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Nachdem Leiharbeit über Tarifverträge, Gesetzesänderungen 
und die Rechtsprechung wieder schärfer reguliert ist, miss-
brauchen manche Unternehmen nun die an sich unproble-
matischen Werkverträge. Dabei vergeben sie Aufgaben, die 
bislang Stammbeschäftigte übernommen haben, an eine ex-
terne Firma. Deren Mitarbeiter arbeiten nun dort, wo vorher 
die Stammbeschäftigten des Auftraggebers gearbeitet haben 
und nutzen die gleichen Maschinen und Anlagen. „Zielset-
zung dieser Konstruktion scheint es zu sein, tarifvertragli-
che, arbeits- und mitbestimmungsrechtliche Ansprüche der 
(Stamm-)Beschäftigten“ zu umgehen, fassen Hartmut Klein-
Schneider aus der Mitbestimmungsförderung der Hans-
Böckler-Stiftung und der Betriebsräteberater Kai Beutler 
die Ergebnisse eines praxisorientierten Forschungsprojekts* 
zusammen: Arbeitsbedingungen und Entgelte der Werkver-
tragsbeschäftigten lägen dabei meist weit unterhalb der sonst 
im Unternehmen üblichen Standards. Häufig würden sogar 
Arbeitsschutzgesetze massiv verletzt.

Bislang gibt es keine repräsentativen Befunde zum Miss-
brauch von Werkverträgen. Da keine amtliche Statistik exis-
tiert, fehlen schlicht die Daten. Um diese Lücke ansatzweise 
zu schließen, hat Beutler Betriebsratsmitglieder in zehn aus-

gewählten Branchen auf gewerkschaftlichen Branchenkon-
ferenzen befragt. Die Daten seien zwar nicht repräsentativ 
für die gesamte  Industrie, zeigten aber eine Entwicklungs-
richtung an: Demnach arbeiten etwa in Schlachthöfen nur 
noch 20 Prozent der Beschäftigten in einem Normalarbeits-
verhältnis. Dagegen seien 75 Prozent Beschäftigte von Werk-
vertragsunternehmen und etwa 5 Prozent Leiharbeiter. In der 
Getränkeindustrie sind laut der Befragung etwa 10 Prozent 
der Beschäftigten über Werkvertragsfirmen angestellt, in der 
Zuckerindustrie circa 20 Prozent, in den Werften knapp 20 
Prozent und in der Fleischindustrie etwa 35 Prozent.

Eine im Rahmen des Projekts erstellte Fallstudie zeigt die 
Entwicklung exemplarisch auf: In dem untersuchten Betrieb 
eines Getränkeunternehmens ist der Anteil der Stammbe-
schäftigten seit 2006 um etwa 20 Prozentpunkte gesunken. 
Die Leiharbeit stieg dort zunächst von knapp 5 auf 14 Pro-
zent, fiel inzwischen aber wieder auf weniger als 2 Prozent. 
Während die Leiharbeit ab 2008 abnahm, stieg der Anteil der 
Werkvertragsarbeit von null auf fast 25 Prozent.   B

Prekäre Beschäftigung

Erst Leiharbeit, jetzt Werkvertrag
Repräsentative Daten zum Missbrauch von Werkverträgen gibt es bislang nicht. 

Eine neue Untersuchung zeigt aber eine Tendenz auf: Werkverträge verdrängen in manchen 

Betrieben und Branchen das Normalarbeitsverhältnis.

* Quelle: Hartmut Klein-Schneider, Kai Beutler: Werkvertragsunternehmen: 
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47 Prozent der Arbeitnehmer bekommen Urlaubs-

geld. Beschäftigte mit Tarifvertrag haben deutlich 

größere Chancen auf die Sonderzahlung.

Von den Beschäftigten mit Tarifbindung können sich 59 
Prozent auf eine Extrazahlung für die Reisekasse freuen, un-
ter Beschäftigten ohne Tarifbindung sind es dagegen nur 35 
Prozent. Das ergibt eine Online-Umfrage der Internetseite 
lohnspiegel.de, die vom WSI-Tarifarchiv betreut wird. Die 
Höhe der tariflichen Urlaubsgelder variiert je nach Branche: 
Zwischen 155 und 2.204 Euro bekommen Beschäftigte in 
der mittleren Vergütungsgruppe in diesem Jahr, so das Ta-
rifarchiv. 

Im Vergleich zum Vorjahr hat sich das tarifliche Urlaubs-
geld in der Mehrzahl der untersuchten Branchen erhöht. So 
erhalten Beschäftigte in der Druckindustrie 2 Prozent mehr, 
in der Holz- und Kunststoffindustrie sind es 3 Prozent. Um 
4,3 Prozent ist die Sonderzahlung in der Metallindustrie ge-
stiegen, um 5,6 Prozent im westdeutschen Bauhauptgewerbe.

Im Westen ist das Urlaubsgeld oft höher als in Ostdeutsch-
land. Im öffentlichen Dienst und in der Stahlindustrie wird 
kein gesondertes tarifliches Urlaubsgeld gezahlt. Es ist mit 
dem Weihnachtsgeld zu einer Jahressonderzahlung zusam-
mengefasst. Auch im Bankgewerbe, in der Energiewirtschaft 
und für Beamte gibt es kein tarifliches Urlaubsgeld.   B 
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Schöne Ferien mit Tarif  
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Urlaubsgeld 2013
Tarifliches Urlaubsgeld in der mittleren Vergütungsgruppe1 

Holz und Kunststoff
Westf.-Lippe2/Sachsen

Metall  Nordwürtt.-
Nordbaden/Sachsen

Druckindustrie3

Versicherungen

Einzelhandel
NRW/Brandenburg

Bauhauptgewerbe3

(ohne Berlin)

Textil  Westf., Osnabrück/
Bundesgebiet Ost

Chemie

Süßwaren

Landwirtschaft
Bayern3/Meckl.-Vorp.

2.204 €
1.343 €

1.870 €
1.659 €

1.735 €
1.735 €

1.349 €
1.349 €

1.124 €
996 €

1.096 €
1.000 €

691 €
375 €

614 €
614 €

414 €
267 €

195 €
155 €

156 €

Ost
West


